
haben; aber in revolutionären Zeiten — und ich kann 
Ihnen beweisen, wie revolutionär die Verhältnisse in 
Bayern sind — kommt es nicht auf einen legitimen Auf
trag, sondern auf die Berufung an. (Lebhafte Zustim
mung.) Wer von dem Atem der Revolution erfüllt ist, 
wer da will, daß aus dem Trümmerhaufen Deutschland 
ein neues Deutschland entstehe, der ist berufen, für die
ses neue revolutionäre Deutschland zu sprechen. (Er
neute lebhafte Zustimmung.) Das sage ich allen Schu- 
macherlingen und Finsterlingen auf der anderen Seite.

Auf dem Parteitage in Erlangen am 13. 
und 14. April 1946 ist es geschehen, daß man die 
Einigung mit der KPD ablelmte. Aber es spielte ein 
sehr merkwürdiger Trick dabei eine Rolle: In einer ge
schlossenen Delegiertenversammlung am ersten Tage, am 
Sonnabend voriger Woche, hat ein Genosse bei einem 
Antrag des Bezirkes Franken zur Presse vorgeschlagen, 
die Abstimmung und die Erörterung der Einigungsfrage 
auf den nächsten Tag zu verschieben, und dieser Antrag 
ist einstimmig angenommen worden. Dann wurden dieser 
Genosse und andere Genossen dazu bestellt, in der Nähe 
von Erlangen in Versammlungen zu sprechen. Während 
die Genossen abwesend waren, hat man in geschlossener 
Siccing die Einigung abgelehnt (Hört, hört!), so daß kei
nerlei Opposition zu Worte kommen konnte. Am näch
sten Tage standen die Genossen, die zur Einigungsfrage 
sprechen wollten, vor fertigen Tatsachen. Es war so, daß 
die offene Versammlung an diesem Tage eine Diskussion 
nicht wünschte, weil die Zeit zu weit vorgeschritten war. 
(Heiterkeit.) Trobdem hat man es nicht gewagt, auf dem 
Parteitag zu sagen: Wir lehnen, die Einigung ohne weiteres 
ab. Man hat beschließen müssen, daß endgültig die Mit
glieder zu bestimmen haben.

In den Ortsgruppen wird die Entschei
dung fallen, und da will ich euch eine Stichprobe darüber 
geben, wie die Lage ist. Auf dem Unterbezirksparteitag 
in Regensburg vom 1. März d. J. ist Genosse Buch vom
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